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6anteris<bgebiet (Berner Vor.rlpen) Blick gegen die Sreiburger fllpen.
(spftot. 3- œwemnnii.)

Stilloergnügt Rodert aud} ba bie befreun«
beten Sennen non ber untern Dürren«
tanne. Sie lagen nicfjt oiel, aber fie haben
greube, etwas ju [eben unb 3U hören non
ber aiielt. Sätfcher Bans fagt mir,, fo
turä fei ibm noch lein fflßinter oorgefom«
men unb baran feien nur Die furjœeiligen
Samstagabenbe fchulb. Die gan3e ilüocbe
freue er fich auf ben Böd. Buftig fefun«
biert bas alte SdjiDarjenburger^t)! bas
fröhliche Beben in ber Stube. Die ganje
ÏBodje ift bie llbr ia 3Utn Stillefein oer«

urteilt jebt tieft lie umfo rafdjer unb oor«
lauter bie Stunben ab. ütber fie muß
lange unb oiel fcblagert,, bis bie Bütten»
leutc fieb ihrer erinnern. Itrft fpät wirb
gürabe gemacht. Kameraben aus benad)«
harten Bütten,, bie bei uns auf Sefud)
waren, brechen auf unb bie Sennen fab=
ren im Bornfäukten über bas glänjenoe
Schneefetb hinab in bie untere Dürren«
tanne. 3aucl)jer fliegen hinab, hinauf —
enblich ift altes ftill

3m ftrablenben Sonntagmorgen 3ief)ert bie Büttenleute
binetus auf bie blenbenoen Scbneebänge. Da» too im Som«
met bie Kurgäfte bes Schwerelbergbabes gemächlich umber»
trippeln» ba, too gepuberte unb feioenraufebenbe greiburger«
trtoblefje aufgebonnert promeniert, ba faulen ietjt im ftieoen»
ben Su©er|cbnee in mebr ober weniger funftoollen Sogen
bie fonnoerbrannten Dürrentannenbuoen jaudjsenb swiicpen
ben febönen äBettertannen 3U Dal! Srft um bie lütittags«
ftunbe, wenn ber Schnee fchwer unb fiebrig wirb, nähern
fidj bie Beute ber Bütte. 3n ber Küche fprejelt es gewaltig,
ein oerloäenber Duft oon gebratenen Zwiebeln wagt fid)
ins greie unb maebt bie Dürrentänneler orbentlid) glufdjiig.
SBtr oerfügen über eine Sethe erftflaffiger Köche» unb toenn
idj bie Sonntagsmenüs einmal ausplaubern wollte, fo würbe
nodj maneb einem bas SBaffer int Stunbe gufammenlaufen.
Das haben benn auch febon oiele erfahren unb bie Küche
oon Dürrentannen ift weit im Banb herum berühmt gewor«
ben. Kam Dftermabl 3unt Seifpiel bringt uns ber Senn
auch biefes 3abr wieber ein ©ibi.

SBenn brunten im Banb alles grünt unb treibt, ba
glänjen unfere Baiben noch/ lange im weihen Schnee. Da
hat ber SBinter noch- feft bas Befti in ber Banb. 2fber nicht
ber grimmige, oon ber SRenfdjbeit gefürchtete finftere Berr
mit Buften unb Kranfheit, fonbern hier oben ift es ein_gemüt«
lieber Kerl mit treuher3igen, ftrahlenben Sfugen, coli Bicbt
unb Sonne. 2Rit wehmütigen ©efüblen betrachten wir feinen
wetfjen Stantel, wie er täglich gröbere fiödjer befommt unb
wie er erblafet por ber berannahenben glora. Unb wenn wir
3um lebtenmal oom weihen Serge hinabführen ins grüne
Banb, in ben grühling hinein, ba gefm wir auf unfern Babli
fo weit wir noch fönnen; fein Schnee ift uns 3U fchledjt nnb
3U fdjmubig, unb bis 3um lebten Sdjneesünglein harren wir
aus. 3ebt geht es nicht mehr weiter. Sur müffen bie Sfier
ab3iehn. Unb wieberum befcbleicbt uns ein ©efühl ber Sieh»
mut. 3Bir benfen 3urüd an bie oerfdjwunbene weihe Betrlid)«
feit, an feböne, fonnige Dage: : : — —-

S)er 31m.
Seit hohem Bädjeln fteht her girn,
Umfcbmeichelt ihm ber Ben3 bie Stirn,
Unb hoch' redt er bas Baupt empor,
äBenn lang bas Dal im groft erfror.
So tagenb über alle SSelt
Bebt einfam er, auf fi<h g efteilt —
Unb bleibt im Dobe felbft allein,
SGie girne fterbenb, Stein um Stein.

kalter 3>ietifev.

Stonbfcbeingelbe galter fegeln

Unb bie Knofpen laufdjett bräutlicb,
SSachgewiegt oon weichen Baud)en,

Sufgefüht oon Star3enfonnen.

Sn bie blütenlofen Ufer
Kräufeln len3erregte SBogen,

Unb bie fernen Däler atmen

Dräumerifchi bie blauen Schatten.

Borcbi, es f<hlud)3t bie erfte Um fei

Unb in unfre Seelen ftürmen
Sehnen, bas ber Schnee oerfchüttet,

Beimwieh, bas ber groft erftidte.

Bah uns in bie Sßälber ftreifen,
Bah uns auf bie Serge fteigen,

Bah uns in bie Büfte jubeln,
Dah wir noch, auf ©rben wanbeln!

5lboIf fÇretj f.

9ie groeite beutfcfye ^Resolution.
Die gefamten Schichten bes beutfäfen Stittelftanbes

hielten fich' oon beut Kappfdjen Ubenteuer fern. Uuher in
einigen national bebrobten ©ren3be3trfen, wie Sd)Iefien unb
Oftpreuhen, fanb ber Staatsftreid) feinen Unflang. Selbft
bie 9leicl)swel)r blieb in oielen gällen treu ober folgte bodj
bern 9iuf 3utn Ubfall nicht. Ulle Stittelparteien gaben bie
Sarole aus, mit ©bert 3U gehen. Die Deutfd)nationalen,
fprich Ullbeutfchen» fogar wagten fich nur mit gorberungen
wie ^Regeneration bes Kabinetts auf ©runb bes urfprüng«
liehen junferliihen Ultimatums heroor unb befchloffen blofe,
bem Stuttgarter Sarlament fern 3U bleiben. SBeshalb biefe
auherorbentli^e Seftänbigfeit unb ^Regierungstreue?

Das SRätfel fcheint benen fdjwer löslich,, bie feit SRonaten
oon ber abfoluten Ubnetgung ber beutfdien Solfsmebrheit
gegenüber bem bemofratifchen tRegime gefprodjen unb ge=
fchrieben hatten. 2ßo bleibt nun bas eingefleifcbt faiferliche,
unoerbefferlich' lubenborffifdje Berbenoolf?

Die Darfteilung ber gegenwärtigen feelifchen Situation
ift fchwer; fidjerlicb haben jene Scbwar3maler recht unb
behalten es, trohbem bas Bunferturn mit feinen Slänen fo
fdjmählich fd)eiterte. Das beutfehe Soif hängt an feiner
DTabition mit allen ihren Sor3ügen unb fch'änblichen ötadj«

Id! VdOKT UkhV KKV 15!

Ssmerischgebiel lkerncr Vor.ilpcn) klick gegen à Sreiburger NIpen
<Phot. I. Wylemami.»

Stillvergnügt hocken auch da die befreun-
deten Sennen von der untern Dürren-
tanne. Sie sagen nicht viel, aber sie haben
Freude, etwas zu sehen und zu hören von
der Welt. Bätscher Hans sagt mir, so

kurz sei ihm noch kein Winter vorgekom-
men und daran seien nur die kurzweiligen
Samstagabende schuld. Die ganze Woche
freue er sich auf den Hock. Lustig sekun-

diert das alte Schwarzenburgerzyt das
fröhliche Leben in der Stube. Die ganze
Woche ist die Uhr ja zum Stillesein ver-
urteilt, jetzt tickt sie umso rascher und vor-
lauter die Stunden ab. Aber sie mutz
lange und viel schlagen, bis die Hütten-
leule sich ihrer erinnern. Erst spät wird
Fürabe gemacht. Kameraden aus benach-
Karten Hütten, die bei uns auf Besuch

waren, brechen auf und die Sennen fah-
ren im Hornschlikten über das glänzende
Schneefeld hinab in die untere Dürren-
tanne. Jauchzer fliegen hinab, hinauf —
endlich ist alles still

Im strahlenden Sonntagmorgen ziehen die Hüttenleute
hinaus auf die blendenden Schneehänge. Da, wo im Som-
mer die Kurgäste des Schweselbergbades gemächlich umher-
trippeln, da. wo gepuderte und seioenrauschende Freiburger-
Noblesje aufgedonnert promeniert, da sausen jetzt im stieoen-
den Pulverschnee in mehr oder weniger kunstvollen Bogen
die sonnverbrannten Dürrentannenbuoen jauchzend zwhcyen
den schönen Wettertannen zu Tal! Erst um die Mittags-
stunde, wenn der Schnee schwer und klebrig wird, nähern
sich die Leute der Hütte. In der Küche sprezelt es gewaltig,
ein verlockender Dust von gebratenen Zwiebeln wagt sich

ins Freie und macht die Dürrentänneler ordentlich gluschtig.
Wir verfügen über eine Reihe erstklassiger Köche, und wenn
ich die Sonntagsmenüs einmal ausplaudern wollte, so würde
noch manch einem das Wasser im Munde zusammenlaufen.
Das haben denn auch schon viele erfahren und Sie Küche
von Dürrentannen ist weit im Land herum berühmt gewor-
den. Zum Ostermahl zum Beispiel bringt uns der Senn
auch dieses Jahr wieder ein Eitzi.

Wenn drunten im Land alles grünt und treibt, da
glänzen unsere Halden noch lange im weitzen Schnee. Da
hat der Winter noch fest das Hesti in der Hand. Aber nicht
der grimmige, von der Menschheit gefürchtete finstere Herr
mit Husten und Krankheit, sondern hier oben ist es àgemilt--
licher Kerl mit treuherzigen, strahlenden Augen, voll Licht
und Sonne. Mit wehmütigen Gefühlen betrachten wir seinen

weitzen Mantel, wie er täglich größere Löcher bekommt und
wie er erblatzt vor der herannahenden Flora. Und wenn wir
zum letztenmal vom weitzen Berge hinabfahren ins grüne
Land, in den Frühling hinein, da gehn wir auf unsern Ladli
so weit wir noch können; kein Schnee ist uns zu schlecht und
zu schmutzig, und bis zum letzten Schneezünglein harren wir
aus. Jetzt geht es nicht mehr weiter. Wir müssen die Skier
abziehn. Und wiederum beschleicht uns ein Gefühl der Weh-
mut. Wir denken zurück an die verschwundene weitze Herrlich-
keit, an schöne, sonnige Tage
»»». —»»» ^ »»»

Der Firn.
Mit. hohem Lächeln steht der Firn,
Umschmeichelt ihm der Lenz die Stirn,
Und hoch reckt er das Haupt empor,
Wenn lang das Tal im Frost erfror.
So ragend über alle Welt
Lebt einsam er. aus sich gestellt —
Und bleibt im Tode selbst allein,
Wie Firne sterbend, Stein um Stein.

Walter Dietiker.

Frühling.
Mondscheingelbe Falter segeln

Und die Knospen lauschen bräutlich,
Wachgewiegt von weichen Hauchen,

Aufgekützt von Märzensonnen.

An die blütenlosen Ufer
Kräuseln lenzerregte Wogen,
Und die fernen Täler atmen

Träumerisch die blauen Schütten.

Horch, es schluchzt die erste Amsel!
Und in unsre Seelen stürmen

Sehnen, das der Schnee verschüttet,

Heimweh, das der Frost erstickte.

Latz uns in die Wälder streifen,

Latz uns auf die Berge steigen,

Latz uns in die Lüfte jubeln,
Datz wir noch auf Erden wandeln!

Adolf Frey -f.

Die zweite deutsche Revolution.
Die gesamten Schichten des deutschen Mittelstandes

hielten sich von dem Kappschen Abenteuer fern. Autzer in
einigen national bedrohten Grenzbezirken, wie Schlesien und
Ostpreußen, fand der Staatsstreich keinen Anklang. Selbst
die Reichswehr blieb in vielen Fällen treu oder folgte doch
dem Ruf zum Abfall nicht. Alle Mittelparteien gaben die
Parole aus, mit Ebert zu gehen. Die Deutschnatioiialen,
sprich Alldeutschen, sogar wagten sich nur mit Forderungen
wie Regeneration des Kabinetts auf Grund des ursprüng-
lichen junkerlichen Ultimatums hervor und beschlossen blotz,
dem Stuttgarter Parlament fern zu bleiben. Weshalb diese
außerordentliche Beständigkeit und Regierungstreue?

Das Rätsel scheint denen schwer löslich, die seit Monaten
von der absoluten Abneigung der deutschen Volksmehrheit
gegenüber dem demokratischen Regime gesprochen und ge-
schrieben hatten. Wo bleibt nun das eingefleischt kaiserliche,
unverbesserlich ludendorffische Herdenvolk?

Die Darstellung der gegenwärtigen seelischen Situation
ist schwer; sicherlich haben jene Schwarzmaler recht, und
behalten es, trotzdem das Junkertum mit seinen Plänen so

schmählich scheiterte. Das deutsche Volk hängt an seiner
Tradition mit allen ihren Vorzügen und schändlichen Mach-
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teilen. 2tbei bie Rritüer oergeffen, bag geraoe bie gegen-
wäriige Wegierung auf bent Umweg einer geießiiä) gewählten
Waüonaloeriammlung [eiber 3um Ujadjter uno Kennjetcgert
ber Braoition geraoroert i|t unb [idj jett igrem Belegen aucg
alle iucüge gab,, es 311 [ein.

Sie baue 3ubem gewaltige Stügen in ber gurcRt oor
Singriffen ber ©raente; uno aieUetcR: war bie Anregt oor
einem anbern .Sattor nod) größer, oor ben 2lrbeirerma[fen,
bie un3toeiieit)art in 2tut|tanb treten mußten, wenn oie Buricg«
regierung ernjtiictjien Eingang beim Bürger tu in fanb. Da«
rum erwogen weite RreRe, es mödjte we,tier [ein, bieienige
[Regierung 3U unterftügen, bie nodji einigen ©inftug auf bie
KWaifen ausübe. [Wan nannte Den But|cR wagniinnig uttb
[cRait bie bummen Hungens, oie bem gelten WiirtD 3utrttt
3u ben forgjam gehüteten giamnten eines be3wungenen reoo«
lutionären Oolleityeuers gewährten.

Das war bie ©eiitesoerfallung Oes regierungstreuen
beutfegen Bürgertums: Ulüs Bs eis Reit bemoiratiicg, weil
DWonarcRismus Unoor|icRtigteit bebeutete, alfo opponuniftiicR
im [cRiimmften Sinne, Darum paffio unb programmlos. Die
moraii|d)e ©ntrü[tung ber Wegierungsbultetins [d)tett Sbeen
oor3utäu[djen; man [djrie über bie BerbrecRier oon redjts, bie
ben mügfam begonnenen [Bieberaufbau [törten; man wies
auf ben [Warffurs gin, ber wenige Xage oor bem Staats«
[treid, 3a fteigen begonnen Ratte; man täufcRte f.tcöi oor,
3>eut[dflanb fcRon Ralb gerettet 3U Raben, faR [idj {(Ron in
ber ©lorie bes gelben, ber bie ©rlöfungstat oollbracRt Rütte,
wenn nicRt ber Beutel bajwifdjen tarn, [pielte bie [Rolle bes
blindes, bem eine aufgeflogene Xüt [eine aufgebaute Rirdje
3er[tört mitfamt ber DurmuRr, unb bem nacRRer in [einer
Silflofigieit ber ©taube tommt, jenes 3er[törte 2Ber! wäre
bas aiiirtlidfe,, ©elungene gewefen. IRicRts jeigt bejjer bie
fritifcRe Bage ber beutfcRen Wepublit als eben jenes ©ejeter
über bie Störefriebe, bie bocR. [0 erwünfdjt waren, eben, weil
[ie ©runb 3um 3etern gaben unb äutünftig bequeme Sünben«
böde [ein werben. Sie waren [(Ron jegt bequem in oerfdjte«
bener Sinfidjt; bie [Regierung begriff 3uerft nur nidjt, wie
bie Bage aus3unüRen [ei, um bie aufgeregte reoolutionäre
if inte günftig 3U beeiafluffen. Wtan Ratte ben Berftanb [0
weit oergeffen, bag matt ivapp unb Büttwig aus Berlin
entflieRen lieg; unb es berührt feRr eigentümlich;, bag bie
Weidjsauwalt[djaft „oon [id) aus", wie bie fWelbung lautet,
gegen bie glüdjtigen oorging uttb bag trog einer heftigen
[Rebe Sdjeibemanns in einer Stgung ber meRrReitsfoäiali«!
[tifdjen Barlamentsfraltion, bie BubenDorff ber fötittäter«
[(Raft be3i(Rtigte,, ber SaftbefeRI gegen biejen ©eneral bodj
erft oolle 3eRn Bage nad) bem Butfdj erging.

StReibemann forderte in [einer [Rebe ben Stustritt [einer
Bartei aus ber Weidjsregierung, ein beutlidjes 3etd)en, wie
[eRr biefer güRrer bas Wbfdjwenfen ber [Waffen 3U ben tln=
abRängigen unb Rommuni[ten fürdjtet. Seine graftion aber
besaoouierte iRn unb befcRIog, ©bert, [Roste unb Bauer [amt
©enoffen mügten bleiben. BielleicRt [ieRt ScReibemann
BRüiPP bod) 3U [d)war3. BielleicRt tennen [eine Beute bie
organisierte WrReiterfdjaft bodj no<R beffer unb wiffen ficR

iRres ©influffes immer nocR [icRer. BielleicRt Renten [ie audj,
gerade eine fo rabitale [Rebe iRres ©Refs werbe bie nötige
ilßtrfung Raben, um iRrer ©efolgfdjaft bie notwenbige 5tort»

[i[ten3 3U geben. Bielleid)t! [Rur nicRts übereilen! Die Bat«
[adjen jeigen übrigens, bag bie Wedmung gar nidjt fo übel
ift. Raum ift itapp unfdjäbücR, [0 pläbiert faft überall bie
alte So3ialbemotratie für bie UBieberaufttaRme ber Wrbeit.
Unb ba [ie grogen BnRang Rat, unb ba biefer rechte glügel
ber BrbeiterfcRaft [i(R gefiiRert füRIt, wenn nur ber Staats«
wagen nidjt aus bem ©eleife fäRrt, [o brüdt er moralifcR
[eRr [tart auf bie Œntîdjeibung ber [Waffe. l£s ift audj Rier
ber Opportunismus wie beim Bürgertum; bie ©ewertfcRaften
fürdjten für bie errungenen Borteile, wagen leine rabitale
Dppofition, um nidjt bas Bürgertum ins junterlidje Bager
ab3ubrängen, unterbrüden bie [djlimmften macRtpolitifdjen
©elüfte um bes frieblidjen Bugenblides willen. 3öeenlo[ig=

feit audi Rier, unb Brogrammlofigteit mit oorgetäufdjten
Btogrammen!

Unter folcRen Bufpißien oollgieRt [icR bie Snjurreftion
berjenigen [Waffen, bie bem Bann ber alten ©ewertfcRaften
bereits entwadpen fin-b; [ie Raben ben [Rätegebanfen auf«
genommen, feit SaRresfrift insgeReim bistutiert unb aus«
gereift, finb politifcR: immer weiter nadj lints abgewandert,
nennen bie Bartei ber Unabhängigen Reute fdjon Bietter«
faRnen unb fcRwören auf bas allerrabitalfte, bas tommuni«
ftifcRe Brogramm. Das Rat nun Sänbe unb güge, uer«
tünbet RanbgreiflicRe äRagnaRmen, be[onbers [WagnaRmen
3ur Befigergreifung alles beffen, was auf bem ©roboben
geRt unb fteRt. '©s ift [0 rabital, bag bie lebenslang an
Dienftbarfeit gewöRnten Brolelarier im ©runbe gar nidjt
wiffeg, wie [ie bas ©roberte aucR: RanbRaben [ollen, unb
nocR beoor [ie 3ur ©roberung fcRreiten, [idj erft oorfteilen
nülffen, wie ein [olcRes ôattbanlegen benn eigentlicR 3U ge=
[djeRen Rabe. 2lus biefer [eelifdjen gaffungslojigteit Reraus
allein finb bie WacRridRten über bie gelungene [Reoolution
ber Binten im [RuRrgebiet 3U oerfteRen. Sie finb wioer«
[prucRsoolI unb oerworren; trog ber rabitalen Stimmung
unter ben Siegern feRlt ber organifierenöe ©erft. Seltfam,
bag tein Warne genannt wirb, ber als Sgmbol ber ©rRebung
gebeutet werben tonnte. SicRer ift, bag ßffen nad) 24ftün=
bigem Bombarbement in bie 53änbe ber [Roten fiel, bag
Dortmunb einen reoolutionären BusfcRug ber brei Brbeiter«
Parteien befigt, bag Düffelborf, Duisburg, Weutöln unb
eine WeiRe oon Stäbten bes 3nbuftriebe3irtes feft in ben
Bärtben ber reoolutionären Wäte finb, bag ferner bie Weidjs«
weRr oernicRtet unb iRre Wefte in ber ©eg|enb oon BSefel
oerfolgt werben. 21ber bie [Reoolutionäre leiben junger;
iRre DroRnote, gegen jebe Blodabe mit ber itoRlenfperre 3U

antworten, ift oRumädjtig; benn auf Brot tann bas WuRr«
lanb nicRt warten,, woRl aber 3ur Wot bie anbern Brooinaen
auf itoRfe.

SidjerliiR fucRen bie [iegreicRen WufftänbifcRen aud), mit
bei: Wegierung Sbert 3U oerRanbeln. Sie [pracRen iRre Bar«
lamentsgefanbten unb fagten unbebingte WuRe 3U, wenn bie
Belegung burcRi WeicRsweRr unterbliebe. Sie 3ögerten bis
jegt au(R wirtlid) mit ber Wusrufung einer Wäterepublif.
Daoor mag fie aucR, bas Ultimatum ber ©ntente 3urüd=
geRaiten Raben,, bas tategorifdj oertünbete: „IWonardjtftifdje
ober Wäteregierung Rat Blodabe 3ur golge." Unb läRmen

mag fie audj bas Sdjidfal ber Iotalen Weoolutionen in
fieip3ig, Salle, ORrbruf, Queblinburg, Stettin, Woftot, wo
nacR f(Rredli(Ren kämpfen bie WeitRsweRr fiegte, unb bie
3u[ammenRanglofe Wttion ber Berliner Arbeiter, bie erft
in ©ruppen, bann natRi ber 3u[icRerung fofortiger WufRebung
bes Belagerungs3uftanbes faft ausnahmslos bie Wrbeit wie«

ber aufnahm.
Unter biefen Umftänben tat bie Weidjsregierung bas

3lügfte, was 3U tun war; fie oereinbarte bei ficRi bie Detnif«
fion bes oerRagten Wosïe. Das wirb oielleicRt ber eluftaft
fein 3ur Berftänbigung mit ben WuRrgebieten, unb mit einem
Rompromig nad) liais würbe biefe, g leid) wie Rapps
©egenreoolution oiel oerfrüRte „3weite beutfdje Weoolution"
enben. 2Ber weig!

Dann wirb nun nodj eins notwenbig fein, um Das Weifen
einer notwenbig en Weoolution 3U oerRinbern: ©in wirf«
lidjes Weformprogramm, bie Weoifion bes griebens 3U Ber«

failles — unb DurdjfüRrung ber Weformen.
-kh-

fi« -
WpRotismus.

Seber Srrtum Rat brei Stufen:
21 uf ber erften wirb er ins Beben gerufen,
2luf ber 3weiten will man iRn nidjt eingefteRn,

2luf ber brüten macRit nid)ts iRn ungefcReRn.
©oettje.
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teilen. .Aber die Kritiker vergessen, daß gerade die gegen-
wärrige Regierung auf dem Umweg einer gesetzlich gewayuen
Nattonalvec>ammtung server zuin Wachter und xennzeicyen
der Traoirion geworoen ist und sich seit ihrem Beneyen auch
alle wfüye g ad, es zu sein.

Sre harre zudem gewaltige Stützen in der Furcht vor
Eingriffen der Gnrente; uno piettelcht war die Furcht vor
einem andern Faktor noch grvszer, vor den Arbeiterncassen,
die unzweiselyasr in Ausstand treren muhterr, wenn die Purjch»
regierung ernstlichen Anhang beim Bürgertum fand, 'à-
rum erwogen weite Kreise, es möchte weiser sein, diejenige
Regierung zu unterstützen, die noch, einigen Emslutz auf die
Rias sen ausübe. Man nannte den Putsch wahnsinnig und
schalt die dummen Jungens, die dem hellen Mind Zutritt
zu den sorgsam gehüteten Flammen eines bezwungenen revo-
lutionären Höllenseuers gewährten.

Das war die Geistesverfassung des regierungstreuen
deutschen Bürgertums: Aus Weisheit démocratisai, weil
Monarchismus Unvorsichtigkeit beoeiue.e, also opportunistisch
im schlimmsten Sinne, darum passiv und programmlos. Dre
moralische Entrüstung der Regierungsbulrerins schien Ideen
vorzutäuschen; man schrie über die Verbrecher von rechts, die
den mühsam begonnenen Wiederaufbau störten; man wies
auf den Marklurs hin, der wenige Tage vor dem Staats»
streich zu steigen begonnen hatte; man täuschte sich vor,
Deutschland schon halb gerettet zu haben, sah sich schon in
der Glorie des Helden, der die Erlösungstat vollbracht hätte,
wenn nicht der Teufel dazwischen kam, spielte die Rolle des
Kindes, dem eine aufgestoßene Tür seine aufgebaute Kirche
zerstört mitsamt der Turmuhr, und dem nachher in seiner
Hilflosigkeit der Glaube kommt, jenes zerstörte Werk wäre
das Wirkliche, Gelungene gewesen. Nichts zeigt besser die
kritische Lage der deutschen Republik als eben jenes Gezeter
über die Störefriede, die doch so erwünscht waren, eben, weil
sie Grund zum Zetern gaben und zukünftig bequeme Sünden-
böcke sein werden. Sie waren schon jetzt bequem in verschie-
dener Hinsicht; die Regierung begriff zuerst nur nicht, wie
die Lage auszunützen sei, um die aufgeregte revolutionäre
Linke günstig zu beeinflussen. Man hatte den Verstand so

weit vergessen, daß man Kapp und Lüttwitz aus Berlin
entfliehen ließ; und es berührt sehr eigentümlich!, daß die
Reichsanwaltschaft „von sich aus", wie die Meldung lautet,
gegen die Flüchtigen vorging und daß trotz einer heftigen.
Rede Scheidemanns in einer Sitzung der mehrheitssozialh!
stischen Parlamentsfraktion, die Ludendorff der Mittäter-
schuft bezichtigte, der Haftbefehl gegen diesen General doch

erst volle zehn Tage nach dem Putsch erging.
Scheidemann forderte in seiner Rede den Austritt seiner

Partei aus der Reichsregierung, ein deutliches Zeichen, wie
sehr dieser Führer das Abschwenken der Massen zu den Un-
abhängigen und Kommunisten fürchtet. Seine Fraktion aber
desavouierte ihn und beschloß, Ebert, Noske und Bauer samt
Genossen müßten bleiben. Vielleicht sieht Scheidemann
Philipp doch zu schwarz. Vielleicht kennen seine Leute die
organisierte Arbeiterschaft doch noch besser und wissen sich

ihres Einflusses immer noch, sicher. Vielleicht denken sie auch,

gerade eine so radikale Rede ihres Chefs werde die nötige
Wirkung haben, um ihrer Gefolgschaft die notwendige Kon-
sistenz zu geben. Vielleicht! Nur nichts übereilen! Die Tat-
fachen zeigen übrigens, daß die Rechnung gar nicht so übel
ist. Kaum ist Kapp unschädlich, so plädiert fast überall die
alte Sozialdemokratie für die Wiederaufnahme der Arbeit.
Und da sie großen Anhang hat, und da dieser rechte Flügel
der Arbeiterschaft sich gesichert fühlt, wenn nur der Staats-
wagen nicht aus dem Geleise fährt, so drückt er moralisch
sehr stark auf die Entscheidung der Masse. Es ist auch hier
der Opportunismus wie beim Bürgertum; die Gewerkschaften
fürchten für die errungenen Vorteile, wagen keine radikale
Opposition, um nicht das Bürgertum ins junkerliche Lager
abzudrängen, unterdrücken die schlimmsten machtpolitischen
Gelüste um des friedlichen Augenblickes willen. Jdeenlosig-

keit auch hier, und Programmlosigkeit mit vorgetäuschten
Programmen!

Unter solchen Auspizien vollzieht sich die Insurrektion
derjenigen Massen, die dem Bann der alten Gewerkschaften
bereits entwachsen sind; sie haben den Rätegedanken auf-
genommen, seit Jahresfrist insgeheim diskutiert und aus-
gereift, sind politisch, immer weiter nach links abgewandert,
nennen die Partei der Unabhängigen heute schon Wetter-,
sahnen und schwören auf das allerradikalste. das kommuni-.
stische Programm. Das hat nun Hände und Füße, ver-
tündet handgreifliche Maßnahmen, besonders Maßnahmen
zur Besitzergreifung alles dessen, was auf dem Ervboden
geht und steht. Es ist so radikal, daß die lebenslang an
Dienstbarkeit gewöhnten Proletarier im Grunde gar nicht
wissen, wie sie das Eroberte auch, handhaben sollen, und
noch bevor sie zur Eroberung schreiten, sich erst vorstellen
müssen, wie ein solches H and anleg en denn eigentlich zu ge-
schehen habe. Aus dieser seelischen Fassungslosigkeit heraus
allein sind die Nachrichten über die gelungene Revolution
der Linken im Ruhrgebiet zu verstehen. Sie sind wider-
spruchsvoll und verworren; trotz der radikalen Stimmung
unter den Siegern fehlt der organisierende Geist. Seltsam,
daß kein Name genannt wird, der als Symbol der Erhebung
gedeutet werden könnte. Sichler ist, daß Essen nach 24stün-
digem Bombardement in die Hände der Roten fiel, daß
Dortmund einen revolutionären Ausschuß der drei Arbeiter-
Parteien besitzt, daß Düsseldorf, Duisburg, Neuköln und
eine Reihe von Städten des Jndustriebezirkes fest in den
Händen der revolutionären Räte sind, daß ferner die Reichs-
wehr vernichtet und ihre Reste in der Gegjecd von Wesel
verfolgt werden. Aber die Revolutionäre leiden Hunger;
ihre Drohnote, gegen jede Blockade mit der Kohlensperre zu
antworten, ist ohnmächtig; denn auf Brot kann das Ruhr-
land nicht warten, wohl aber zur Not die andern Provinzen
auf Kohle.

Sicherlich suchen die siegreichen Aufständischen auà mit
der Regierung Ebert zu verhandeln. Sie sprachen ihre Par-
lamentsgesandten und sagten unbedingte Ruhe zu, wenn die
Besetzung durch Reichswehr unterbliebe. Sie zögerten bis
jetzt auch wirklich mit der Ausrufung einer Räterepublik.
Davor mag sie auch das Ultimatum der Entente zurück-

gehalten haben, das kategorisch verkündete: „Monarchistische
oder Räteregierung hat Blockade zur Folge." Und lahmen
mag sie auch das Schicksal der lokalen Revolutionen in
Leipzig, Halle, Ohrdruf, Quedlinburg, Stettin, Rostok, wo
nach schrecklichen Kämpfen die Reichswehr siegte, und die
zusammenhanglose Aktion der Berliner Arbeiter, die erst
in Gruppen, dann nach, der Zusicherung sofortiger Aufhebung
des Belagerungszustandes fast ausnahmslos die Arbeit wie-
der aufnahm.

Unter diesen Umständen tat die Reichsregierung das
Klügste, was zu tun war; sie vereinbarte bei sich, die Demis-
sion des verhaßten Noske. Das wird vielleicht der Austakt
sein zur Verständigung mit den Ruhrgebieten, und mit einem
Kompromiß nach, links würde diese, gleich wie Kapps
Gegenrevolution viel verfrühte „zweite deutsche Revolution"
enden. Wer weiß!

Dann wird nun noch eins notwendig sein, um das Reifen
einer notwendigen Revolution zu verhindern: Ein wirk-
liches Reformprogramm, die Revision des Friedens zu Ver-
failles — und Durchführung der Reformen.

-Kb-

' »»»- »»»

Aphorismus.

Jeder Irrtum hat drei Stufen:
Auf der ersten wird er ins Leben gerufen,
Auf der zweiten will man ihn nicht eingestehn,

Auf der dritten macht nichts ihn ungeschehn.
Goethe.
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